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Uerbeissung und Erfullung

%eref)rte %erfamm[ung* Btebe t{5‘»reunbe' 1)

hichtliche Perfpeftiven; bie Ereigniffe roﬁen einem Ende zu. Die

o - legten gragen“ Biren ﬂllf Gpielzeuge einer mithigen unb neugtemgen. e
 Wernunjt su fein und oriingen {ich aucy) foldgen auf, die biz jept

i ftef)en in" einem Beﬁpunft 100 ba% @ange bet menfcﬁf)ett—;

lichen (Egtftengj immer Dbeutlider in den Gefichtsbreis tritt. Der =

o YW Fag {deint nidt mehr allzuferne, wo alle Bilker der (&rhe fidyeo v

el *aftm am gefhichtlichen Qeben beteiligen werden, wo alled auf lepte
- pringiptelle Entjheibungen Hindrangen wird. ©a bffnen {ich enbge—,_- i

~ glaubten fid) an3 L Ndditliegende” Balten 3u ditrferr. ‘Grofe itber-.
. individuelle Gemwalten reifen Cingelnte und Nationen ba[)m Dbie Wtmo=
_ {pbdre ijt von Borneéglut wie gejgwingert. €3 fanbelt ftd) um Sein

 ober Michtfetn. Jn der Bichften Not befinren fich bie SJienid)en auf o

- ibre hodjften Hoffnungen; der Blict erhebt fich zum Crigen. Die ¢

HiE Frage nad) Gott wivd aftuell. Die BVerheifungen der Schrijt fangen '

twieber an zu glingen.  Jhre gewaltigen Bufunitdbilber von einer

~ Belt der Gerechtigeit, der Liebe unbd be§ %rtebené harecf)en bte Ielben—

K Tcﬁqfthcf)e Sehnjucht Unzdhliger aus.

Das mag etwa die Atmojphare iem in melcﬁer baé a[te Zf)ema'

: | Berheifung und Criitllung” neues dnteref{e getonnen bhat.  Diefes -
~ Thema ift Jo alt wie die Scrift jelber. * €3 Fpricht niht etwa nur

~ die Art- aus, wie bdie urcf)mfthd)e Gemeinde {ich bas Verhalinia Jefu

~au ben ‘.Brnpfjeten Des neuen zum alten Bunde dadjte, fondern es ift s

~ ber gewaltige Rahmen, der das gange fromme Denfen ber Urgemeinde,
- ja der Chriftenbeit uberbaupt um]pannt ber Hifne Aujrif des madytigen
Dramagd der Welterldjung. Die Griinde, die €3 auf dem Boben ber

~ biftocijeh-fritijchen - Sriftbetradytung neuerhmgs"‘o in etmelcf)en Smlfa- )
- Tredit gebracht, find fefunbdver Avt und richten fidhy mebhr gegen eine

~ enge medjanijhe Faffung feines Gedanfens als auf den Gedanten felbft. i

Denn per Gedante unjered Themas it bon unpergdnglicher Wahr-

-f)ett Cr beiagt im @runbe mcf)té germgeres’s aIé baB bem gefamten}'_ =

) 1) El%g[ bte ,,tebaftwnellen %emertungen” St Ty S



gy

@ei&)t&)t@beﬂauf ein emf)etthcber gntthrf)er Plan 5ugrunbe liegt, baf;
bie Menjchheit ein fteter Gegenftand gbttlichen Denfend und Handbelns
ift, bap durch alle Berwirrung menjdjlicher Torheit und Bosheit Hhin-
purd) der helle Ruf des Beiligen unbd giitigen Gotted qeht, der feine
Pline mit denn Menfchen durchfepen will und die Gejchichte cinem
Gnbe entgegenfiifrt. Die Verheiffung ift eine waterlihe Bujage Des
lebendigen Gottes, jein gegebened Wort an die WMenfdhen, dbafy er ifhre
Sejdyicte nad iemet Art und Weisdheit orduen wolle, wobei cr freilid
auf ein gehorjames Entgegenfommen dev E)Jéenicf)en vednet. Eine

o Yelt ber Buberfid)t und besd Lidjtes bergen die beiden Glaubendrworte

»Berheifung” und , Erfitllung” in fich, und wir verftehen, bafy lebenbdige
Chriften aller Beiten all ihr Glauben und Hoffen in bteien beiben

- Worten au@gefprod)en jaben.

! L. :

%etf)et%ung und Crfitllung ift ein Wedhfelverhaltnid, bem wiv auf
allen Stufen bea Lebens begegnen, itberall, wo e3-fic) um ein BWerben
und Wad)fen Handelt, wo ein 3ufunfttge§ in einem Gegenwdrtigen
al3 Keim und Anlage jhon vorhanbden ijt. Bei diefen Analogien
~ ollen wir ung einen Augenblict aufhalten, um alddann von ihnen

bag, wad unjer ThHema meint, umio jharfer zu unterfcheiden.

- Weisjagung it etwas, wad i) bem matiirlichen Berjtindnis
nidht ofne iveitered entgte[;t Die Pramiffen zu dem, wa3d fommt,
find in ber Gegemmwart jchon enthalten. Sie bleiben bem aufmerfiamen_
Auge unberborgen unbd der erfahrene Sinn bermag fie oft richtig zu
beuten. Dad Gewitter lag jhon lange in der Quft, bebor ed aus-
brad), und empfindlicge Nexrven jpiicten e boraug. Jejus hat einit
jelbit auf-diefe bebeutjome Analogie Bingewiefen, ald er bdie seichen-
fovdernven Pharijder {djalt (Mt. 16, 1 ff.). ,Ded Abendy fprecht
ihr: €8 wird ein jhoner Tag werden ; Denn der Himmel ijt vot; und
ped Morgens jprecht ihr: €3 wird Heute Ungetwitter jein; benn Det
Himmel ijt vot und tritbe. Jhr- Heudlex! iiber ded Himmeld Gejtalt
tonnt ihr urteilen; fonnt ihr denn nidt auch itber die Zeichen diefer
Beit urteilen ?” So ift auch im Samenforn die Einftige Pflange der
Unlage nad) jehon da. Cin merfwiirdiged Verhdlinid bon gertigleit
unbd Unfertigfeit findet hier ftatt. Einerjeitd ift jedbes Samenforn ein
Gangez und Fertiged. Nihtd Neued fommt von aufen her Hingu;
aller Nahrungaitoff, ber aufgenommen with, mup fidh) bem urfpriing-
ligen Plane ein- und unterordnen. Dex %etgen it {hon im Korne
- Weizen und nidht zuerft nod) teilmweife etwasd andersd, um erft im BVer-
laufe Weizen zu werdben. Und dodh mup das %elgenforn feine ber-
borgene Art ecft nodh entfalten, um dasd zu werben, wasd e3 im Grunde
{hon ift. Sp hilt die rveife Aehre wasd dad Korn, die Frudht wad die
Blitte verjprad). Dasd zarte Pflanglein ift die %erbex‘g‘sung, ber - aus-
gewad)fene Baum die Crfiillung. Wir wifjen, wie oft der Heiland
burd) bag Bild pom Samen dad Werden ded Gottedreidjed verbeut-
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‘IttI)t hat. @ott tmrft $as Wort {etner Q}erf)etﬁung in bie Sger;,en und
i die Beiten, und tn ihm veift dann die Crfiillung Hevan. ﬁuc{) auf
bem Boden ded Alten Teftamentd fehrt dasd Bild vom Samen immer
wieder, und hat man e3 gewuft, dap basd Weigenforn nur durc)s
Sterben bindburd) Frudjt bringen fann.

~ Uehnlich wie tn der Natur verhilt e3 {ich nun aud auf menicf)
lichem Boden. Die Jugend ift bie Verheifung, dad veife Alter bie
Crfitllung. Waz der Mann einft wird, daz fhlummert {hon im
~Rinde und nmipielt fein findliches Tun in taufend Bildern, Trdumen

~ und Symbolen und wird bald im dumpfen Jitnglinggalter den gdren-

pen Krdften tmmer farere Jiele weifen, bid endlich nad) heifem Suchen
und Ringen der Weg gefunbden ijt, und dag, was bisher nur Wunjd)
und Berheifung war, in ununterbrodjener Tdtigteit der Erfiillung
entgegenveift. PMan mag itber die jugendliden Trdume, Bilber und
- Qbeale lddjeln; gemwif, e3 jind viel taube Bliiten dabei, "die bald ab-
fallen, und oft lagt fIcI) ein mweidjlicher Wille am b[o%en Genufp Hed
ZTrdumend geniigen. Aber ed gibt aud) Trdume, Die reifen, Weidja-
gungen, die fich erfitllen. Aud) im Trdumen fann ein Sdjaffen liegen.
Der werdende Geift jucht itber fid) jelbft ind flave su fommen. Daj
pergangene Wollen und Streben ballt jih zur beftimmenden Madyt
per Butunft zujammen und ausd der Wolfe der Trdume und Ahnungen
falt fchlieBlich der Blip dber Crfitllung. So leicht bdie Jutunjtabilder
per Phantafie zum bloen Genufje mifbraudht werben Edinnen, eine.
jo. begeifternde und entflammende Riickwivbung fonnen fie aucI] auf
bad Hanbdeln Haben. Ste find in der Defornomie ded Lebens nicht Fu
entbefren. Gevanten, Jdeale, Ahnungen, Trdume, %etéfagungen {tnd
Die” Sturmpigel fommenbder Welten. Was einft ein Jojeph in feinen
Trdumen gejdhaut, die er damald in findlider Citelfeit nidht ver-
jpeigen fonnte, dasd waren edjte Verheifungen; denn ed bhat fidh
nachher, ob aud) auf fehr verjdjlungenen Wegen, tatjaclich erfiillt;
und wag ein Mojes in jugendlicher Hite unbd ehrgeiziger Cigenmidh-
tigfeit crgriff und an fich vifg, der %efreterberuf an jeinem Bolfe, daj
war die gema[tiame LBorwegnahme deflen, wasg in iemer Seele fd)tum—
merte und wozu ein Hoherer Nuf ifn berief. _

Und wic mit den Cingelnen, jo geht e3 mit gangen BLiolfern-
und Beitaltern. Aud) fie jormen fid) Bilder und Jdeale defjen, wasd
fie werden mbdhten, und verfuchen in groBen Jufunftdtréumen und
Ahnungen fid) iiber ihv gemeinjames Wollen RKlarheit zu jhaffen.
Purd) die Summe der an jie géwandbten innern Arbeit werden diefe
Jufunftabilder, Jdeen und Weisjagungen zu gewaltigen felbitdnbdigen
- Geiftedmidhten, die oft unbewuft dad Hanveln deg Cingelnen formen
~und ihm bdie beftimmte Rihtung auf dag Gefamiziel geben. Die-
fenigen, in welchen diefe ‘Tenbengzen ganzer Volfer oder Feitalter fjidh
fldren und am deutlichiten zur Auzjprache formmen, nennt man Genied
oder grofie Manner. Sie jpredjen aus, was alle qu)Ien ihnen ijt ed
.gegeben in fIaren QBmcten Dber beutltd)en unb uberaeugenben jinn=
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o L

EuIbItcf)en Hondlungen dad AU ?Darfteﬂung 5u brmqen wad betmhd)

" in allen gért, was alle aber nur dumpf und undeutlich verjpiiven.

Sn ben grofen Menjden jchauen ploplich) mit grofer Delligteit alle
ihr eigenjtes, tieffted Wollen, iiber das fie nuv bid jept Jtetd irgend-
wie im unflaven waven, bag fie aber ,eigentlich” tmmer gemeint.
Jeber glaubt nun {ich ie[bft exft recht zu verjtehen. %teﬁetcf)t ift e3 .
bemt grofien Menfchen gar gegeben, dem Wollen dev Beit eine beftimmte

periinderte Ridtung s geben. Gy toird- pum PBropheten, bvielleicht
sum Mirtyrer jeines BVoltes, jeiner Jdee. Jn diefen iiberindivbiduellen
SBotenzen und @eﬂte@mad)ten liegt aud) der Grund, warum der geniale
Menjch tvop ftdrkjten perjimlicdhen (.Emfageé bet femem Sdyaffen und
- Rufen dod) nie bad Gefithl hat, ald nahme er’'s aud fid) felbjt, jondern :
i ftets im Dienfte hoherer SJEacI)te fithlt, die thm geben, was er*' 30
fagt ober leijtet und Fwar oft wie im @(f)taf ober in der Efjtale. .
ift bann iiber fich felb{t emporgehoben; die allgemeine Vernunit, bet

angmeme Wille, fte denfen und wollen in ithm. So hat ung Plato
im Jon ben ibuf)ter und Drafe[fcmger bejchrieben (534). C€in fjoldper

. Wenjd) weif ficdh berufen, er hat eine Mijfion. Sein ‘Tun tragt den

Stempel innerer Notwendigleit, jo er weif fid) zu dem jchon geboren,
“wad er ijt. Wir reden niht umionit von- einem geborenen Meijter,
RKitnftler, Denfer, Herrjdher. Nun gibt es aber in Vdlfern und Seiten
nidpt nuy auffteigenbe Cntwidlungen, aufbauende Krdjte und Tendengen,

auch Unbeil und RKataftvophen beveiten jid) vor. €3 gibt aud) eine |

Reife Der Bosheit, eine Sitndenbliite, ein Reid) dev gerftivenden Ge-
walten, ber diimonijchen Madyte. Darim gibt e3 aud eine bamom]c{)e ;
'%eléiagunq, eine teuflifje Begeijterung, eine jatanijdje Genialitit.

€3 ift nun bie veizvolle Aufgabe ded Biographen oder Hiftoriters
(in Der Jugend ober Kindheit grofer Minner jchon die erften Spuren
und VBerheifungen fommenbder Grife nachaumeifen, in frithefter Ber-
gangenbeit jhon baz verborgene Werden einer audgepragten gejchicht-
licgen Situation aufzudecen. Das ift dad ,,vaticinatium ex eventu.
Die Hijtoviter find die riidwdrtd gewenbdeten Propheten ; denn fiir den
bloB betrachtenden Menjdjen it es itmmer erjt f)mterf)er ecrfichtlich),
paf und warum ed fo und nidt anderd fommen ,mufte”, rdhrend
dte Jufunft jtetd nur dem fed 5ug1etfenben magenden Glauben ge-
hort. Aber audy fitr den Glauben wird eigentlich exft bom Stanbd-
puntt der Crfilllung ausd bder lepte Sinn ber Werbeifung tlav, die
haufig griger ijt, als ihr Prophet, jebenfalld faft immer anberd al6 ev
meint. Die Propheten find feinesdmwegd bdie uniefﬂbaren Snterpreten
1[)rer etgenen ‘l}erfjetfsungen unb %etéiagungen

i ; L - - - ,
S Dod) tret'en wiv nun aud dem tritben Bwifdenreich) dex Madhte
und Potengen in dad felle Reic) der godttlichen BVerheibung. €3 ift
ein jharfer Strid) u - madjen Fwijden dem Begriff desd Traumesd, ded
Jbeald ober der Abhnung und vem Begriff der Offenbarung, jo gewip
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alg wir @ott vom Menjdjen zu unterjdjeiden Haben. So tveit die ge-
~ nannten Analogien aud) reichen mbgen, ed fommt der Puntt, wo bdie
Analogie verjagt und wo etwad Neued nidht ableitbared obder bon
unten nad) oben erjapbaved fid) im Begriff Der BVerheiffung einftellt.
©o 1wenig id) geneigt bin, gbttlihed und menjdjliched gewaltjam aus-
einanderzureifen, o notmenblg jcheint mir gerade im dntereﬁe ber
ridtigen Verbindung. eine flave und jcharfe Unterjcheidung. Jn drei-
Tacf)er Hinfigt wollen wir bdieje Unterjcheidbung zu vollziehen fuchen.
Da mitflen wiv denn vbor allem feftftellen, dap e3 {ih) bei ber
Berbheifung, die wir im Auge haben, um ein Rufen ded lebendigen
Gotted jelber hanbelt und nidht um menjdhlihe Wiinjche, Trdaume,
Qbeen, Jdeale, fithne Spefulationen, gentale Ginjdlle. €3 Hanbdelt ﬁd,)
meimef)r um eine gdttlidje Tatjacylichteit von {djledhterdingd unableit-
baver Pofitivitat. Hiev ift nicht mehr der Menjd) mit fid) allein, hier
fteigert er fi) nicht froft eigener Anjirengung su einem efftattfcf)en
Bujtand empor, -in reldjem ihm bann auf einen Augenblict das Auge
fite bie jenjeitige Welt aufgeht, fondexn BHier ridhtet Gott felbft fein
- Wort an feine Knedhte und Propheten. Das ift dber unerjdiitterliche
- Anfprud), den die Trdger der BVerheifung erheben. Sie geben Gotted
Wort, niht Menjdenwort. Entfept hdtten fie den Gedanten von fid)
qermeien al3 Hdtten fie ihre Crfenntniffe ald geniale jcdhdpferijche -

T Geifter felber probugiert. Sie ftehen audh nidht im Bienjt unperjim-

licher @etffeémacbte und Potengen und veden nicht von einem neutralen
,Gottlien”. Sie {Glagen dem JPeitgeift meift: dirett ind Geficht,
fprechen duvcdhaug nicht aus, was alle denten, jondern find von ihrem
eigenen Bolfe faft auénabmélu@ gehaft. Ja felbjt thren eigenen
- Witnfchen widerjprac) vft die Botfdjaft, die fie auzuridjten Hatten jo
~febr, baB fie nichtd fehnlicher witnjdhten, ald jdheigen u bdiirfen.
~ Ubexr fie fithlen fidh ald bdie Boten und Werfzeuge ded lebendigen
- Gottes; alg lebendige Werfzenge, aber immer nur al3 %erfgeuge

~ darum’ piifen {ie nicht jchweigen.

- Der Hiftorifer wird natitvlich Fundchit in bteiem %[nipruc’f) ber
Bropheten lediglich ein piydologijd)es  Phanomen erblicfen. und auf
bie menjdjliche Seite be3 prophetijhen BVorgangd -ad)t Bhaben. Er
wird ein moglich|t audgedehntez Material analoger Vorginge auf
beidnijcdgem Boben zum BVergleid) hevanziehen. Unbd jeber, der aud)
nue einen Blif in die feidnijche Litevatur geworfen, weif, wie veidylich

. pier die Quellen flieBen. Wir wiffen aud) alle, wie ftart Heidnifch

~orgiajtijdge Clemente jelbjt auf bdem Bobden bed alten Teftamentesd
- nachzuweifen {ind. Die Elaffijchen Propheten viiden war entjdhieden
ab von biefen ,faljchen Propheten” und ein Amo3d verbittet fich’3 anfs
{hdrfite gu Der tritben Gejelliajt der Nebiim (Nabi = Sefer) ge-
- 3GHIt 31 werden und will md)t@ weiter fein, ald ein jchlichter Kubbhirt
unbd Feigenziihter, dem Gott einen Aujtvag gab, feine ,Perjonlichteit”,
wie man - dem etroa heute jagen witrde. Und dod) herrjdht Fein Jweifel,
baf ber prophetijhe Borgang feine menfcb[ch)e und pft)d)ologﬂcf)e @ette



---276_7

l’jat unb burfen it unbefangen bon einex propﬁettic{)en %atumn[age '
vebei, eincr bejondeéven Genfibilitdt filv die ewigen Dinge, aud) wenn:
- nix bte[Iech)t nidht gerade jo weit gehen, mit Dubhm bet etnem Jejaja
pont , fataleptifhen Buftinden” zu veden; denn das ift eigentlich jelbit-
verftandlich, daf dad menjdliche Seelenteben nidgt exlijeht, jonbern eer
feine hidfte Steigerung erfidhrt, aber nicht in Eranthaftent, jondern in
hochit novmalem Sinn, wenn Gott fid) dem Menjchen naht und mit
thm vedet. Gott 5erftmt jeint eigen Wert nicht und ift fein Tyronn,
‘ber meben fich fein Leben bdulbdet; bielmehr, erjt twenn bder Menjd
feinem - Sdydpfer begeguet, 1wird et gang Menjd). Allein, mag man
ven prophetijchen BVorgang piydologijch zu bdeuten fuchen io biel man
will, immer witd man auf den Punft ftofen, wo. jede Piyhologie
berjagt und wo man vor der Entjdeidung fteht, ob man bden Pro-
phetidmug ald eine Crideinung fitv fich von jeinem eigenen Boden
aug berjtehen, oder ob man ihn frembden Mapitdben unterwerfen will,
gegent die ev {id) felbft. aujad entjdiedenfte verwahrt. An den “,Bropf)eten
ift nidht dad havafteriftijd) und leptlich intevefjant, daf} fie ,groBe
Manner”, ,Genied” over ,Perfonlichfeiten” {ind. Selbjtverftandlich
jind fie feine Dupendmenjden, felbftverftdndlich find fie bon ihrer
Botjdaft 1m innerften etgrlﬁen und trdagt jedesd ihrer Worte das
Geprdge ihrex menjdhlichen Art. Aber auf bas alled fommt ed leptlich
~gerade nicht an, Denn bdie Propheten jagen nidt ihr eigenesd Wort
-und mweisfagen mcf)t fich jelbjt. Las fie predigen, ift grdfer al3 fie
jelbft, ja in thren Verheipungen ift: ein fiberperjonliches, um nidht zu
jagen unperfonlidhed, Clement enthalten. Jhre BVerheifungen find ihnen
{elbft ein Gegenftand desd Nachbentensd; ,fie baben gejorjdyt auf welde
unb weldjerlei. Beit deutete der Geift Chrijti, der in ihnen war”, fagt
1. Petr. 1, 10. Aber nidht immer trafen {ie bag vidhtige. Wenn jelbit
ein \sobanneé der. Tdufer an Chriftusd zweifelte, wenn felbjt ev fich
menjdhlicheriveije ein gang andered Bild bom Wirfen ded Meffiad ge-
madht, deflen prophetifhes Wort dod) von Jejus  rejtlus befjtitigt
wurde, wenn Ddiejed prophetijche Wort jozujagen einen richtigeren Sinn
batte, a8 ber Tdaufer jelber toufite, {o wird flar, daf nur der tat-
jadlidhe Gang der Offenbarungsgejdjichte felber Den Sinn der Ber-
f)etf;ung ing vedhte Qicht jept. Nur Chriftus felbjt ijt der unfehlbare
Snterpret devr Verheifung und dectt auf, wad an der Prophetie gbtt-
lih) und wad menjdhlich 1§t. Dafiiv geniigt nicht dag ,jo jpricht Jahve"
ped alten Zeftamentd, dad hdufig zur bloBen literarijdhen Form herab-
gejunfen ift. Bon hier aud aber evweift e3 {id), dap nidht nur die
augdriidlicgen Berheifungen, fondern dah die gange Gejdhichte Jraeld
indiceft berheifenden @bara‘fter tragt. ,Dad Gejep und die Propheten
weidjagten bi3 auf Johanned” (L. 16, 16). Das idraelitijhe KRbnig-
~ tum nidt minder, al8 bad %Bmeftertum bie vormofaijchen (Sjeftaiten
und Vorgdnge mcI)t minder ald die der Eajfijhen und der nadyegilifchen
- Beit, erichtdzeiten nicht minder al (Sjnabeng,etten enthalten auf
- Chriftum Binweifende Glermente. uebemﬁ {toBen wir auf ein gbttliches



i %un ba@ @amen ber Sufnni in ftci) f)at 1mb tancf;en bie ch)atten-‘_;"-\

aften Umriffe bes Gottezreidhes auf. Stetsfort ergeben fich durdy die

gbttliche Gegenwart bdie ndmiiden Konftellationen, wie {ie auf bent
~ Boden des neuen Teftamentd in ihrer Vollendung sutage traten. An

© wen audy tmmer der Berfaffer von Jef. B3 gedacht Daben mag, die

__ iacf)hc[) rihtigfte Deutung 0bleibt dody immer die des Urdhriftentums ;
~ denn 1 Ghriftng Hat fidh vollendet, wasd Hiex borgei&]attet wax ; bad
- Qeiden und Dulden Oleibt nun emmaI die vk, wie dad ‘J%elcf) @ntteé_

- feine. Giege “erfidht.

- S it denn ba%ﬁmbmfc{) Drgtafttfcl)e SBwpf)etentum md)t ‘bie

b © Sorftufe, aus ber fich ver Faffijhe Prophetismus allmdhlichy ent-

- widelt hitte, fondern m;L Gegenteil bie hagliche Berzerrung dev ur-
fpritnglichen Waheheit. ©3 ift der von Gott abgefallene Menich, dex
~nidht nuv die Welt, ionbem aud) nod) bas Ewige in britnjtigem - Ge-

© fiften an fich veifen und fozujagen ftehlen modjte, um Ddamit feine G

~ Grbge gu jdoffen, ofne zu merten, dap ev damit nun exft in die o

g RKrantheit -fallt und ein Opfer des %aﬁneé wirh. Der Brophetismus

m._.,be% alten Bundesd ift eine Criheinung fiir fih und barum aﬂem B

 nefmen wiv ,\sntereﬁe an thm, weil hier Gott ju unjd rebdet..

A3 3weites Merfmal der gbttlichen BVerheipung nennen it lf)ré o e

.; ',-"'.":3i:e1f)e1t Sie ift dic freie Gabe gbttlicher Gnade, die Crfitllung die .
. freie Ginldjung eines gegebenen Berjprecdjens, €3 1ft einé Torheit, Fil :

© meinen, die BVerheifung fei etwa durch) die RNotlage -des BVolfes mit
3 E)Eotmenbtgfett JGervorgetrieben”  worden. Die Berheipung ift fo memg' il

ein Produft der menjdlichen Not, als die Sterne das Produft der

Nacht find. Der Tod entwidelt Tuf) nie" gum Leben, -die Schuld er-
~ 3eugt bdie Bergebung nicht aus ficy ielbft Gott Ia%t fih fein Wort -
~ nidyt abzwingen, die Stunde feines @ebené’a und Handelnsd nidht vor=

 fdhreiben. €3 ift nicht walr, baf der Prophetismus auf dem Boden

 35rae wadfen ,mufte’. Jejus wirde nicht durdy die heidnije

: ~ Dder lu‘miche Sehnjucht , herbeigezaubert”. - €r -ift feine ,,E)tffomfd)e_ﬂjf,

RNotwendigkeit”. &8 ift tiridt iber die %mge 31 fpefulieven, warmt

- bag Heil gerade in Jsvael einfepte. und nidyt in Perften, Deutfhland .

‘ober Ufghaniftan. Wieber ftehen roir vor der unableitbaven Freifeit

umd Pojitivitdt des gittlichen Handelns, die ‘boch ebenjorweit bon Willkiiy,

al3 bon rnecf)am cher Notwendigkeit entfernt ift. Sott gibt -feirte. %er»f

 beipung tann, und wemt ev will, fein Geift wehet wo er will. Gr Tt

muf nidt zu uns fommen, jondern ev will. G liebt, weil er liebt,

' perheifit, weil er nerf)m%t ?Iucf) Bl er, wad exr verj prtd)t S fememii.

. Tun errft bie ftrengjte nneve %}DIgertcf)tl feit. Aber fein Schidtial

 fdwebt itber ihm, fein jtarves Gefes. Cr felbit tft baé Iebenbtge @eieg,:;

. Ddie Ordnung allec Orbnungen. Wiy

s Am Ruf der freten gottlichen @nabe entfteﬁt fun aﬁer auc[) bte--.

 menjijliche Freibeit. Jebt, da ber Jtuf der gottlihen Berheifung den
Ienichen 4rifft, ift ex exft vov die entjdjeibende Wahl geftellt, weldhem -

@errn e btenen moﬂe @Dtt nber bem Emammon fur meIcI)e %elt'
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" er ftd) entfcﬁenben moIIe bie %e[t bes% (S‘Jetfteé uber bIE %e[t ber:

oy Gadjen, die Welt der duferliy mecf)amf&)en oder die Welt ber innerlich o

© moralifthen NotwenbdigFeiten. Grundidplidie Freibeit gibt 8 mur in
Gott. - Jebe andere Freiheit tft nur die %retf)ett bes Gefangenen, fich

in feinem Revfer ju bewegen. Das erjte geneigte innere Hoven auf
bad gottliche Rufen ift die Geburtsftunde ber menjdhlichen Freibeit.

‘Gott wiirde nicht rufen, jondern vingen, wenn ex midht auf den freten s

- Cntjcheid ded Menjchen warten wiirbe. Nad) dem Maf bed menjdhlichen
Gehorjams wird fidh) dann ftetdfort dag tweitere gottliche Geben be-

meffen. Wi erzwingen dag gbttliche Geben und Verbeifien ebenfomwenig |

alg @ott unfer Glauben und Gehordjen erzwingt. Darin fteht ded £

_-_é)Jienicben Biirde, . baﬁ et felbft @utt gegenuber mafﬂen unb ent— o
--ic[)elben famn. = s

v oS Der %rezf)ett [tegt ber @irunb ber bte %etéfagung nber Q}er—-_ Y

f)etf;ung bon der Wahriagung unterfcf)etbet Wahrjagung. wadjt
 auf Beidnijd) naturhaftem Boden. Hier ijt alled Scidfal und Not-

mwenbigfeit. Was fommt, muf ’Eommen Ueberall wo Gott nicht herricht,

. entfteht das Schictial. ‘Gein eigened pevfehrted Glauben und %D[Ien_”-~ -

ballt fih fiber bem Haupte des unerldften Menjdhen s dunkles
Sdjidjal zufammen, deffen vernidhtende Entladungen vom fenfiblen .

wahrfagenden @emute borauggeahnt wecden.. Selbjt bie Gdtter exliegen
- bem ©Sdjidjal. Die Verhetbung aber ijt die freie Gabe Gottes. Darum

ift fie auch gewifien Schmanfungen ausdgefest, da das menjdliche Ber-

" '_'_balten fie vetardieven oder mobifizieven. fann. €3 ift ein beibnijcher-

‘Gebraud) der Sdhrift, 5mtfc{)en altem und neuem Teftament, ywijden

- Weisfagung und Erfiillung” jenes befannte mecjanijcge Frage- und

Lo - Ynwortipiel zu veranftalten. 8 Handelt fih) vielmehr um ein un:

S unterbrochenes Ringen dex gottltcf)en Qiebe um dag Herz bes BVolfes,
- um ein unabldifiges Bitten, Locfen und Rufen, aber aud) ein @wl’)en

s Bitrnen und Scheltenr, um einen erjdhiitternden Kampi swifchen et 3

 YWelten, der in der Bruft der Propheten und auf dem Boben Jdraeld

-~ unb ber Welt fich abfpielt, einen Rampf, in weldjem der gange Wiber- _-
ftand bes menjdlichent Herzens, bie furdptbate Macht des” Sachen-

O e Godgenmwalns fid) offenbart, aber aud) die unitberiindliche Madjt
' ,gntthcber Liebe und Gerehtigleit. Nicht um eine falte Syftematif,

nicht um wefenlofe Abftvattionen handelt e3 {ich, jonbern um ein dra-
. matifh berwegted Ringen Dder LWelt bder ﬂBaf)rbett mit der Welt Der
- Liige auf bem Boben bder Gejdjichte, einen Kampf voll ungeheuver

 Tragit und maflofen Leidens, aber auch voll gewaltiger, enticheidender

_, ~ Biege. Das Cwige ift feine ferne Gbtterwelt, die fidy hrer Seligfeit
© freut unbefiimmert um bie SJtenfcf)en bie: unten tn ber infternid

- manbe[n jonbern Gott Hanbdelt an uns und [@ft gewaltige Hoffmmgen
. in unjern Hergen erftehen und ruft und zu aftiver Teilnahme an dbem
- Rampf, ben er Dienieden entfacht. So (Bft fic) dbad Leben auf feinen

- podyften Stufen nicht mehr in BIDEe PBetradjtung auf, - fondern s

| '3,; _tmrb bramattfcf) bemegt Eefen @te etma @nperwn@ @cbtcfia[@heb nnn_
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Holberlin und daneben etwa bdie Berheifungen eined Deuterjejaja,
pann wird Jhnen der ganze Unterfd)ied der beiden QBeIten aufgef)en
Der hetdnifdhen und ber biblijcdhen.
, Ald brittes Mertmal, das die Verheifung vou allen 1[]ren na-
logien fcjeidet, ift die Unbedin gtheit und Cubgiiltigeit ihred Jn- -
| [)aItQ Auf Heidnijd)-naturaliftij c[)em Booen gleiht dbad Dafein etnem
ewigen Kreidlauf. Dad Eingelne mag noc) jo notwendig und finuvoll
fheinen, im Gangen wohnt fein Sinn. Ulle BVerheipung fann fich
tmmer nuc auf velative Werte Deziehen, auf Hohepuntte, nadh denen
immer ioieder Der UAbftieg fommt. Cine Gejdichte tm eigentlichen
Sinne fann Pier gar nidht entitehen, wenn nidht der Gedante auf»
taudht, daB einmal ver Kreidlauf durdhbrodhen und die alte Welt dem
Untergang entgegengefithrt wird. Der Gedanfe ded Weltuntergangs,
per Gotterbdmmerung ift denn auch einer der tiefften und toabrjten,
Den bad Altertum produgiert. Underd auf dem Boden bder biblijden
LBerheipung; biev finbet der eben genannte negative Gedanfe feine
- pofitive Grgangung. Gine neue Welt foll in dev alten aufjteigen, die
Beit joll fich exfitllen mit Cwigleit. Dasd wa3 Gott verbeift, ift nidht
etwag, iiber dagd bhinausd die SJtenicf)en nodh) auf Grdgered. zu bliden
f)atten Gott verbeift nid)ta geringeved, alg feine Gegenmwart. Er il
‘bei Den Menjdgen fein. Er.will thr Sott jein. Er will etnen ewigen
Bund mit Jgrael madjen. €8 joll jein Bolf fein, das BVolf des Cigen-
tumg. Gt will ber Herr fein und Recht und Gevechtigleit jhaffen auf
Erben, ein Reid) des Friedend qriinden. Alfe Lande jollen feiner Ehre
voll werden. et glaubt, joll bleiben. Seine Siinde joll vergeben,
fetne Iifjetat bebccfet jein. Freude und Wonne rwerden herrjden und
@d)merg, und Seufzer mitfien weq. Der Tob wird jeine gJJEacbi: berlieven.
Die Feinde Gotted aber trifft Gericht und Untergang. Jmmer deut-
licher Eriftallifieven {idh) fchlieBlich) alle BWerheipungen um bdie Geftalt
ped Mejfias. Crv ift der Bringer und Vegriinder ded neuen Neiches,
die grofe Hoffnung d@raef@ an den. {ich Ddie gange Glut veligidfer
Crmartung beftet.

Wenn wir nun die Art dev aItteftamenthd)en Q}erbelﬁung im
Cingelnen chavattecifteven follen, jo fdnnen wir ung fHier gang fury
faffen. Jd) veriveife auf die trefflichen Ausfiihrungen unjered Freundesd
May Gerber in feinem Fivzli) erfdjienenen Churer BVortrag ,BLom
 Glauben de3 alten Teftamentsd”,') mit dbem i) vdllig einig gehe.

- Da ift e3 denn vor allem der diedfeitige Chavatter der alt-
teftamentlichen %erbetﬁung, der unfere Peutige villig am Jenfeitd
ovientierte Uuffafjung in hodites Crftaunen jepen muf. Dad alte

" Teftament weif nahezu nichtd von dem, wad wir unter dbem Jenfeits

~ pecftehen. Dad SGottedreich) fommt: auf bie Crde, im menjhlich-irdi=
- jchen Beveich) foll fich das Heil entfalten. .Sj)ter foll bie Tremnung
swijhert. Gott und Menjd) aujgehoben werden und foll -e3 Beifen

1) Neue Wege, Januar 1917, Seite 19 ff.
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- Jmunanuel, Gott mit ung. Himmel und Erde follen eben nidht melhr

- audeinander. gerijfjen jein, jondern eine Cinbeit werden. Der anbere .
Hauptdaratterzug ijt dev durd) und durd) joziale Charafter des
berheifenen Gottegreichesd. Der Menfdh) wird nidht in finftliher Jfo--
- lievung lediglih ald Eingelner gefaft, fondern fletd alg Glied feines
Bolfez; der Nuf Gotted rithtet {id) immer an alle und an bdie BVer-
treter ber Allgemeinheit in erjter Rinie. E3 gibt feine individuelle
- Gevedhtigteit, die nidht jogleich in ihren fozialen Folgen bemerfbar
~wiirde.  Gott will feinen Geift und Willen in den vedhtlichen unbd
~ fozlalen Orbnungen fjeined Bolfed Augdruc jdaffen. Diefe Politif
treibenden Propheten miiffen unfer heutiges Chriftentum jehr jonderbar
anmuten. Und endlich nennen wir den untverjaliftijhen Charatter
per prophetifhen Verheibung. So tief die Propheten in threm Volfe
ipurgeln, fjo bltrc{)brtd)t pag, was fle berheifen, doc) alle nationalen
@chmnfen So ftart, ja abfto{;enb tm abftetgenben LBrophetidmus bdie
nationalijtijgen Elemente jind, -jo gewaltig evweift fich auf den Hobe-
punften Dder iibernationale Chavafter ded prophetijhen Willens. Cr
fteigert fich umeilen bis zur Hodhjten Tvagit. G5 gibt in der Ge-
jhidhte faum etwad erjdhiitternderes, ald bdiefe Propheten, die ihrem
Bolfe, mit dem fie dodh) im innerften verbunden {ind, tm RNamen
Gotted ben Untergang anjagen. IMit unerbittliher Entjchlofjenbeit
treten {ie jenem faljdhen religidjen BLatrintidmus entgegen, dex Gott in
pen Dienjt ded Bolfed {tellt, besd BVolfed, dad dod) fetnen Willen in den

- Wind jhlagt. Dap IJsrael zum @wnft an der Bolferwelt bevufen ift,

beftimmt, ein Lidht unter den Heiven zu fein, ift ein edht prophetijcher
Gedante, den die Sefdjichte in hochften Strne: beftdtigt Hat.

Daz alled braudyt nun nidht in einfeitigem Sinne verftanden 3u '
werden, ald vb die altteftamentliche Vevheijung die Jnnerlicheit, die
'\senietttgfett bie Ritcfichtnahme auf den @mg,eInen einfach ausjhliepen
witrde. Jd) glaube, die titnjtliche Trennung von Innevem und Aeuferem,
- Diegfeitigem und Jenfeitigem, Jndividbuellem und Soglalem mwire den
PBropheten vollig fremd gewefen. Redet nidht Gott in dben Verheifungen
und ift er nidht der Jnbequiff aller Jenfeitigteit, Jnneclichfeit und
Univerfalitat. 3t nicht jebe Jenjeitigeit faljd), die neben Gott cine
eigenie Bedeutung beanfprucht, jo gut iwie jede Diedjeitigleit? Miuf
nicht der Jenjeitsgedante jede veligivtfe Rraft und Walhrheit vevlieren,
wenn ‘er nidht vevanfert ift in gegemwdartiger @ottederfahrung, bic
i ber unmittelbaren Geftaltung des biegfeitigen Rebend mbdividuell
und jozial thren Augdrud findet, wenn der Jenjeitdgedanfe der Aus-
brud wird filv joziale Pajjivitat? Oder glauben wir denn tm Crujt,
bie Propheten Hatten mit ihren fozialen Forderungen und Hoffnungen
einen duferlichen, legaliftijchen Sinn verbunden? Puf man denn von
- Der Jnnerlichfeit veden, Ddamit fie da jei? Hat benn et die be-
jtindbige ,Betonung” der Junerlidhfeit unjer Chriftentum vor bdlliger
Bevdugerlichung gefdyiigt? Sprithen benn die. Worte felbft eined
WAmos, Micha oder Jefaja nidht von midhtiger Jnunerlichteit? Wavren
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nidht gevade fie dié evften gewefen, gegeit cine duperlich legaliftijche
Deutung dved mojaijdhen Sittengefebed u proteftieven, jo gut, alg fie
gegen den fultifhen Formalidmus proteftierten? Over ift etwa die
ausdgejprochene Junerlichfeit eined $Hofea ober Jervemia, der Judivi-
pualigmug ded Plalmbudhg aufgebaut auf den grundjaglien BVerzicht
auf die grofen, aufs Gange gehenden Hoffnungen? Waren die Pro-
pheten nicht gerade darum gemwaltige Perfimlichfeiten, -weil fie e nidyt
jein wollten, jondern am erjten nad) dem Neidhe Gotted trachteten
und nad femer Gerechtigleit ? Aucdh) wenn der eingelne Offenbarungs-
triger je nach Beruf ober eitumfitinden bald mehr bdiefe, bald mebhr
jene Gette bed gbdttlichen Wefend zur Wirbung bringt: — aud) im
Teile ftectt - immer da3 Gange, und jeder Propbhet, jedes @Jebot jebe
Verheiung weift immer mit Macht iber fich felber hinaus auf den,
ber allein der Herr ift, und der feine Ehre feinem andern I(dft. @aﬁ
bie ehu Gebote beginnen mit dem Wort: ,Jdh bin der Hery, dein Gott,"
bag gibt ihnen ifhre entjcdheidende Beveutung und madt - {ie md)t
minder berhetBungdvoll al3 ivgend ein Trojtwort aus Deutervjefaja.
Die Berbeipung geht auf unbedingte Werte, auf unbedingte
Geltung Gottes im gangen Bereidhe des Dafeins. @urcb alle menjd-
lichen Schranfen hindurd wird das im alten Teftamente immer wiedex
fiihlbar an der ungehenven Gewalt und Realiftit, womit von den
- Bropheten dad Ewige mitten -in die Beit bineingejtellt, womit der
Wille Gottes ohne weitered auf die realen BVerhiltnifle angetvendet wird,
unbefitmmert: darum, ob er vom menjdlihen Standpuntt ansd aIQ
_berniinftig und au@fnf)tbar ecjdjeint oder nidht. €in blof. theovetijches
- JIntereffe am Cwigen fennt der Jube nidht; ez gibt wofhl faum ein
weniger fpefulativ veranlagtes Bolf, als bas alte Jrael. Was bdie

- Propheten zu jagen haben, gilt zoar woh!l fiir alle Beiten und alle

Bolter, aber fie jagen e3 fo, wie e gerade ihr LVolt in feiner be-
-fnnberen gejdhichtlichen Lage hoven mup. Jhre Reden {ind wohl ausg-
nahmalog Gelegenbeitdreden; fie dpveben nidht itber die Menjchen
weq in abftvafter Allgemeinheit, geben nicht Dlop ihrem Berftande
oder ibvem Gefithl in. Mupeftunden etwelche Bejchdjtigung, jondern
fajfen den Menjdjen im" Bentrum an-und Haben -gejchichtzbilbenden
Charatter. Das it gerabde dbie gbttliche Naivetit diefer Propheten, die
ihren bie Befiivworter cinesd ,gejunbden Fortjdhritta”, einex berniinjtigen
- Cinorduung dex Religion-in die ,realen Verhiltnifie” heute jo wenig
berzeihen fonnen wie dbamald, daf fie nidht dngftliche Dinge von Gott
flitftern, al3 fei e3 ber mtﬁenid)afthd)en gorjdung. doch bald-gelungen,
mabricf)emhci) su madgen, bdap e einen Gott gebe, joudern baf fie
mit grimmiger Nadhdritclichteit  die abjoluten fittligen und reItgtofen-
Mabjtabe an die Politif und die fogtalen Berhaltniffe damaliger Feit
legen, ofjne zuerft die ,udtige Neife” bded Volfed, vdexr den ,paffenden
Beitpunft” abgiwarten. Uebernommen von bet Gewalt 1nd Nibe
ihres Gpttes, erglithend in der Glut feined unbedingten Wollens,
mcf)tberffef)enb wie Gott geqenubex bet S)Jlen cl';) nnch mit Temem wenn
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it cabee st Fommen wagte, im Snnerften entiest fiber die Dart-

- Bevzigfeit ihres Bolfes, jo jtellen fie die gewaltige Tatjdchlichfeit eines

“nieven Geifted mitten in da3d gefdhichtliche Leben hinein unb fehen ba3
Sommen ded Reihed it nadjjter Nabe. |

- Und Hdtte Jsrael {idh) dem mneuen Geijte gedffnet, Hdtte ed den
Berheifungen geglaubt und bdie bargebntene Hand @otted ergriffen,
e wdre beffer gewefen, ald wag nadher gejdhah, dba eine ,nitchtern”
und_ Jprattifch” dentende Priejterichajt die gntth&)e Gevedytigteit Elitglich
in eigenen Betrieb nahm und ein nur zu einleuchtended Programm
einer wohlangepaften fultijhen Gerecdhtigeit daraus verfertigte. So
wurde dag Gefep und bdie fittliche Forderung, woraus einft dev glithende
Atem ded gottlichen Geifted gewebt, zu einer jelbftandigen, von Gott
(ogelijten Angelegenbeit ded Menjchen, ausd dem lebendigen Geifte der
Prophetie eine neben dem Leben [)er[au fende, obder Dbefjer, eine bon
aufen iitber dag Leben  geftitlpte, €3 in ftarre willtitcliche Sabungen
gwdngende. Gefepesreligion, bdie umfo berderblidher wirten mufte, ald
jie bie abjnluten Unjpriihe nicht aufgab. Nun braden die in Gott
a1t einer felbjtverjtandlicen lebendigen Einbeit verbunbenen Elemente
augeinander.  Gefep und Berheipung, Gericht und Gunade find nidt
mefhr eind, jondern laufen ald jelbjtanbige GrdBen nebeneinander Her,
und der EDZenici), bald erfhauernd und erftarvend vor der Unbebingt-
heit Der gbttlicdhen Forderungen und Gerichte, bald wieder idjmelgenb '
i einem momentan aufleuchtenden Gefithl per Gottedndhe, bald in
grengenloferm, nationalem Ditnfel {ich itber alle BVidlter erhebend, bald
fich windend in einem duperjt veizbaven, alle Wiirde zerftbrenden
Siindengefithl, wurbe dad Opfer einer Religion, fitr deren berrhtf)en
uriprunghcf)en Sinn er baé i’Iuge berloren Datte. -

1L

' @IB LWelt der @xfu[!ung ift eine anbere ald die bder Ber-
heifung. Jn der Verhethung Litndigt fih) blof an, wad in der Cr-
fitllung- gefdhieht, die Verheifung ijt das SJEDrgenwt pag am nadyt-
ligen Himmel aufleudhtet und der Sonne povangeht, die Cxfiillung ift
bie Sonne {elbit, “bie die Nadyt vertreibt. Die BVerheifung hat thren
@cf)merpunft in_der Jufunjt, Die @rfuﬂung in ber Gegenwart. Der
Trdager der Yerheifung birgt in fid) nod) eine Leeve, ein brennendes
Berlangen, eine ungejtilite Sefnjucht, der éBrmger ber Crfitllung fennt
nur bag eine Berlangen, andern von jeiner Fiille zu geben Gnade um
Gnadbe. Bei der Verbheifung ijt die Rube noch) vbon einer Unrube, dasd
Gein bon einem Werben, die Gewifheit bon einer Sorge umfangen,
in ber Grfiillung _enig,iinbet fich die Bewegung an ‘der Rube, daz
Werden am Sein und allem Leid liegt tmmer nod) eine Freude ju
Grunde, aller Angft eine Buverficht. ,Das immer gleiche Beroupt-
jein bet altteftamentlichen Perjonlichteit ift dasd ber Siinde und bes
Lobes, nur immer eingelne Heildwivfungen nimmt f{ie mittelit ihrer
Ratur wahr. Dag immer gleihe %emuBtfem per neuteftamenthcf)en‘
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- Perjonlichfeit ijt das der @ere&)ttgfett und beﬁ.‘» Sebené% nur tmmeyr
eingelne Wirfungen ded Argen nimmt {ie mittelft ihrer Ratur wahr”
(Hofmann, Weisjagung und Crfitllung I, pg. 61). Neben ber Ber-
beifung fteht dad Gejes, neben der Gabe die Forberung, neben ber
Liebe die Gerechtigleit, neben ber Ciwigteit die Beit. Neben der Cr-
fitlfung {teht nichta; denn mit der Verbeifung ift dad Gefes erfuﬂet
und bad ift die @5a5e baf Gott gibt, wag er fordert, in Der Liebe
bollendet fich bdie @erechttgfext und bte ~Beit wird bon der Cwigleit
burcf)broci)en ,
Sest heift es: ,Die [eit ift erfillet und das Reich) Gottes ift
nafhe berbeigefommen (Me. 1, 15). ,AB aber die Beit erfiillet ward,
pa jandte Goit jeinen @ul')n“ (Gal. 4, 4).
| ﬂBte Gott einjt feine Q}erbetfsung aud freter &nabde ,,gegeben“
bat, jo ,gibt" er nun feinen Sohn (Joh. 3, 16), den Erfitller. Jn
thm ijt alled enthalten, was Gott den EIRenfcf)en su geben Hat. WMebr
hat und braucht ev nicht zu geben; denn n ihm gibt er fich felbit;
in thmn Haben ivix »Lebert und volleg Geniigen” (Joh. 10, 11). Gr
it ber Menjd) von oben ber ber newe Menjdy, ber (Erfﬂmg einex
neuen Welt, bie Wenbde der JBeiten, der Anfang vom Ende und er
wird aud dag Gnde vom Gnde fein. Dag Stitdwerf phort auf, dag
Bollfommene beginnt. :
- Wa3 twir hier jagen, {ind feine %ﬁantaftcn iunbem Jejus felbit .
hat fid) eine Stellung angemwiefen, die ihn aud allen irdijd menjdh=

- fichen Bufammenhingen heraudnimmt und thn an die Seite ded Baters

ftellt. Ctwad gdnglich Infommenjurabled, mit feiner irbijhen Cr-
jheinung in BVergleihung ju bringendesd, ift mit thm exjdhienen. Das
ift der f{tarfjte und {tetd fid) erneuernbde Gindruct, den wir empfangen,
wenn wir jeine Worte lefen, fein Bild auf und wirfen lafjen. 1lnd
gwoar hat feine |, Cingigartigleit” nidht jenen trivialen ©inn, wonad
Iebe irdijche Cricheinung ihre ,individuelle Cigenart” Bhat und fich feine
goei Erjdjeinungen, feine zwei Blatter vder Menjchen villig gleichen

. und decken. Nicht im individuellen blof, nein gerade im allgemeinen

tuht feine Gigenart, dort, wo er allen gegeniiberfteht und fiir alle
EBebeutung bat. eine @mg,tgarttgfett liegt in femer Miffion, feine
Miffion aber dectt i) mit feinem Sein.

€3 ift ein fdhlechterdingd ausfichtslofed und unfrudjtbares Ber-
faGren, bad ihn in eine Reihe mit und Menjdhen fegen, ihn ,vein
menjdlich” verjtehen modhte. Dad fithrt zu lauter Konfjtruftionen und
- dogmatijchen Gewaltjamteiten, die fich nodh) dazu al3 Hiftorie ausgeben.
©o griindlich) alle Q{uﬂ'teﬁungm eined blof Hiftorijhen Berftandnifjes
Jefu auf ihre Richtigteit gepriift fein wollen, jo griindlic) etwa erivogen
fetn will, wagd am Jejusdbild der (&bangehen ber emeindetheologie
5u51tfcf)retben jei und was ihm jelbit, fo energijc) hat {id) gevade ein
redlid)ed wiffenjdaftlidies Gewiffen gegen jeden Berjud) zu wenbden,

ber unfere ,rein menjchlichen” BWiinjche in die Epangelien I)memtmgen -

mochte. Wir verjtehen und ehren bie Schen, die und gebietet, bor
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dem @eljetmm% jeiner Perjon ftehen zu bletben, wir twollen eine efr-
furdgtdpolle Suritdhaltung {tetd ald das ebeIfte Motiv allesd Liberaliz-
mug ioiirdigen, der dad Gefeimniz nidht antajten und verjdhiitten will
burdy einen faljhen Gebraud), der ed zum leeren Dogma erhebt, wir
perabjdjeuen alle jenen bdogmatijchen Gdpendienft, der dbag Hichite
sur bloBen Phrafe verdirbt oder ald Stid)- und Sghlagwort mik-
braudgt. Wir wifjen, daf jener Formalidmusd nicf)té anbeved ijt, al3
ber pompdie Decdmantel religidjer Avmfeligleit, jo daf {ih an jenen
- Formeln je und je dic dentbar hochjte menfdhlige Fredhheit und An-
- maBung entziindet hat. Wber dabor ift nun aud) der umgetehrte Weg
feinegweqs gejchiitt; denn aud) hier tann dag Organ verloren gehen
fitv Da8, was iiber und fteht. Wenn irgendwo, jo mup bei Jejus dex
@runbfag gelten, baf er nur nad) jeinen eigenen Worten Dbeurteilt
werden darf. BVon ihm ift und aber fein eingiged Wort, feine eingige -
Tat beridhtet, worin nict implizite ober erplizite %Iniprucbe enthalten
wdren, die thn itber alled ,reine Menjhentum” emporheben. Ob dag
nun in unjere Syfteme paht ober nidht, damit mup fic bcmn ein. jeder
auf feine Weife abzufinden judjen.

- Dag, was Jejum aus allem irdijd) geitlichen Wefen tm Jnnerften
empnrf)ebt ift fein Berhalinis qum BVater. €3 ift ein Verhdlinis
vbollfommeniter Gemeinjchaft in jedem Sinne, ald %Men@gememi&mf
und Wejendgemeinjhaft ,Jch und der Bater find eind”, bdad Wort
mag johannetid) fein, der Gedbanfe ift e3 nidht. v fptequt pielmehr

ben einbeitlichen Cindrud ded gangen neuen Teftamentesd iwieder. Durd) '

jein BVerhdaltnia zum Bater geht nirgends ein Brud). Bon Unfang
big zu Ende herrjcht vollfommene Harmonie zwijchen Sohn und Vater.
Rie und durd) nidhtd wird fie erjtort, am wenigften dort, wo ber
Gehorjam fid) zur hoditen Tat aufjdhwingt in @eﬂ')iemane und am
Qreuy. BWir nehmen Bewuptjeind|dpwantungen an ihm wabhr, wie bet
]eber;t Mnjchen; aber nie wird fein @runbberf)aﬁmé’a sum LBater an-
getajtet.

Was er ift, dbas ermwbt er fich nicht erjt aﬁmaf)hcf) in long:
famer Cuntwidlung, er ift e3 von Geburt. Die Propheten empfingen
- Dag Wort Gotted, ev ift 3. Wad ungd an ihm jenen unvergleidlichen
Cindrud macht, ijt nicht etwad an ihm, jondern er jelbjt. Das, was
- er ift, ift entjcheidend und nur von Hhier augd das, wad er jagt; das
allein macht jeine Worte bedeutjom, daf er jelbjt dabinterjteht. Nicht
bag eingelne Wort, nicht die eingelne Tat ift widhtig an ihm; €3 fiel
ja immer auf, wie wenig neue Gedanten er tm Grunde gebrad)t, mwie
wenig er iiberthoupt auf Crden ,getan” Hhat. Cr wivft eben durd
fein blofes Gein, wie die Sonne. €3 geht ein Heller Schein von
feinem Angeficht, der alled erleuchtet, und in Ddiefem Lidyt ertoacjen
oiv zum Leben. Wir verjtehen fein Wefen nidht, aber wir jdhauen

ed und ed durd)dringt und erfapt und und Hot Gewalt {tber uns.
| Und Ddoch Hict fein Verhdltniz zum Bater nicht auf, ein gany
perjOnliches zu fein, ein Yerhdltnid jreier Willenggemeinjdhaft, unbe-
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bingter llnterorbnung e @of)neé unter den %ater bnﬁtgen ®efor-
fams. Keine BVermijdhung mit Gott, fein naturf)afteé Auffteigen der
gOttlichen Srdjte’, fondern der Bater qibt, ber Sohn erbittet uud
empiangt, beidbed in vollfommener Freiheit. Der Gabe aber entipricht
bie NAufgabe, ber Sohnesftellung dad Chriftusamt, der jhwere Dienjt
ber Liebe an den Menjdjen, dad Tragen der menjdhlichen Schuld, bex
Gehorfam bis in den Tod. Weil er aber den Gehorfam iibte, darum
ift in ihm bie Devridhait Gotted verwirtlicht, dad @1mme[retcf) ge-
tommen. ®ott regiert und der Menjd) -Jejus gehord)t und empfangt
- eben bdabdburch) Antetl an der gdtilichen Art und Herrjdaft; weil er fich
uoflig beugt unter Gotted Ordnungen, erhebt ihn Gott iiber alle
Sreatur und hort niht auf, ihm bdie Sohnesdftellung zu gewdhren. -
Hier wurgelt jeine volle Freibeit pon allem Jrbdijchen.

€3 berridht bier ein auffallendes Berhiltnig; denn ed ijt dod)
auj ber einen Seite auffdllig, wie ganz er in bie menid)hcf)e Art, ind
~pgleijd)”, in die Gefdjicyte eingegangen ift in boller Einfalt und Ratiir-
lihfeit. JIn allem wag nid)t jein Berhilinis zum Bater in Frage
jtellte, hat ex fic) in die menjdjlihen Sdhranten gefitgt, unjere RNiedrig-
feit angenommen und alle Gemwaltjamieiten, alles %qufaﬁenbe ol
Sden gemieden. Dafiiv ift gerabe die Art eine Beftitigung, wie die
itbermenjdlichen Biige an ihm zutage tveten. v will nichtd befonbers
jein; er ift ein echter JBraelit, Kind feiner Zeit, {pridht die Spradhe
. ber Feit, trdge ithr Gewand, iibt ihre Sitten. Er legt feinen Wert
auf dbie MNeubett und Originalittt feiner Gedanfen, fommt im RNamen
ves Gottes, Den Jsrael {djon lange fennt, und beftdtigt alle fetrte

- LWorte. Gr ift mit allem in Suiammenfjang, er {ieht alled und be-
Cadptet aud) dag RKleinfte, ift fiir alled Natitrliche offen. Alleg, was

~an Wahrheit jemald auf Erden aufgeleuchtet ift, fei’s auf E)etbm dhem, -
fet’s auf jiidijchem Bobden, findet in ihm feine VBeftitigung. Er be-
jtatigt alled, wad gqut tjt. Wir braudjen auf feine Wabhrheit zu ver-
sichten, wenn wir thm ung hingeben; er ift fein eiferfitchtiger Tyrann,
ber neben fich fein Leben dulben fmmte {tberall fpdbt ev bielmehr
nad) lebendiger Wahrheit und freut fid), wo er jolde findet. Und
bodh) muf man immer wieder fagen, dap er iitber allem {teht, von
nidhtd abhangig ift, unter nidhyt3 fich beugt, fich niemanbent gefangen
gibt, in nichtd rourzelt, weder in dbev BVergangenheit, nod) in jeinem
Bolfe, nodh) in der Shrift; bdenn gegen alle dieje Dinge tritt feine
fi:'migﬁcf)e UArt jutage. €3 f)at_ﬁcf) immer Der Cindrud an ihn ge-
beftet, al3 ob alled in thm wurzle, ald ob felbjt die prophetijche Ver-
gangenbeit, da3 Gefep und die Berheifung, Kinigtum und Priejtertum
Jsraeld nur die Sdjatten gewefen wdren, die fein Kommen zum bor-
aud warf. €3 ift ung nicht nermunberhd), dbafy man fid) ihn an Dex
Weltichdpiung beteiligt badjte. Er ift dag, was eigentlich immer war, wa3
pen Menjden immer wie verborgen im Sinne lag, und was fte nuy
irgendivie ergejen Batten, bid er die Crinnerung davan tvieder wad)
vief. UAn jeder Wahrheit tft bag ber lebenbdigfte Punft, wo fie eine
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‘gebeime Tendenz auf ihn hin verrdt und iber ficdh felbjt Hinaus-
weift auf ithn. Wo dad einer Wahrheit verloren geht, erftarrt fie und
wird zur Liige.” Jefud ijft der Sinu ded Lebens, die Wabhrheit ded
iDEenfcﬁen Jept erft wijfen wir wieder, wer der Menjdy , eigentlich”
ift. In ihm bollendet fich Ddie @umamtat v ift ,vein menjdhlich”,
nidgt wiv. Wir miiffen an feine Skeite, nicht er an unjere. |
Cr ift fem Reformator, der Irgenb etiag berbeffert, entmxcfelt
umgeftaltet. Cr jdafit Jeues. Cr {tellt den Bejtand ded gangen
Lebend in %mge Nur  durd) einen Brud), eine Umfehr, eine neue
Geburt fommen wir u hm. Wir miifien alled vergeffen, wenn wir
an ihn herantreten und neu anfangen, wie die neugebovenen Kinber.

" G will nidgt den gegebenen Stand der Kultur entwiceln und fortbil-

pen. Man fann ihn fir fein menfcf)hcbeé Tun, fein ,guted Wert",
feinen Bevein, feine nod) fo qutgemeinte Politif ald %orfpann gebmucben
Nac) allen Geiten hin, auf alle Gebiete der Kultur ergehen bon ihm
dbie fruchtbariten dmpulfe er felbft aber geht in nichtd auf, (aft bon
nidhtd fih) gefangen nehmen. Gr ift nicht dazu da, unfere Rircdjen zu
Jeanen”, unfere Staaten zu ,fordern”. €x ruft ung zu {id), heiht
~an ihn und glauben, bindet ungd an den Vater. Cr will aud) ung

fret madgen von allem. Unfere Rivchen find angetviefen auf ifhn, unfete o

Staaten find gdnzlid) verloven, twenn fie an ihm voriibergehen;

aber hangt weder an Kircdhen nocb an Staaten. Cr it fein ?Rehgwn@- o

ftifter,. ber zum SLeben mnoc) eine mneue Art Frdmmigleit hinzu-
- fitgte, allerlei religitfe Gebrduche, Dentformen, praftijche Anleitungen
jur Gottesverehrung. €r hatte an und fiir {id) nid)td8 gegen fromme
Gebrduche und ftrd)hd)e Formen — er hat dad alled, ob aud) in
freiefter Weife — in feinem BVolfe aud) mitgemadht; aber 8 wat ipm
nicht wichtig und er lieg e3 am liebjten auf fich beruf)en Nur dort -
war er unerbittlid), wo bdie Religion fid) an die Stelle Gottes jegen
wollte, wie gut und treﬁ’hcb audy tmmer fie jonft jein modhte. AB
?Bring,ip bat er alle Religion unmbgli) gemacht. Nicht dex Menich Jat
itber Gott su berfiigen und su beftimmen, wad Gotted Wille fei,
feiner Dat fid) felbft mit gbttlicher Autoritdt zu betleiben. Die Ent-
jehloffenheit in Diefem Punfte hat ihm bad RKveuy eingetragen. Wber
burdy nidht3 wurde der frevelhafte Anfprud) ded ,veligivjen Menjchen”,
iiber Gott zu verfiigen, jo griindlid) zerbrodhen. Dag, wasd Jejus
brachte, war nid)t Religion, etwas, wad nod) zum Leben hingufommt,
fondern bag Leben felbjt; Gott ijt dad Keben; in Jejusd ift ed ung
erfchienen. Darum perlangt Jefusd Glauben von ung und zwar einen
- unbedingten Glouben, ein ganged Vertvauen. Jn ihm ift bas volle
$eil, bie ganze @rinfung Cr weif fih ald den gejdjict, an dem {id)
- alled entjheidet, ba3 Gejdhict ded Cingelmen und der Welt, fitr Jeit
~und Ewigleit. An ihm brechen fic) Ddie EIBDgen per %eItgeici)tcbte
Cine neue Gottesgeit fteigt in thm empor.

€3 ift mir eineg ber unbegreiflichiten E)thaberftanbmﬁe ie  man

aud Jejud einen refignierten, von jeinem Gejchict itberrajchten, jchwanten-
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ben, mithjam an ein baged Gottvertrauen {idh) Hammernden Jndivi-
pualiften madjen fann. Er Bhat fidh nie getdujht itber dasd, was er
pon Javael zu erwarten hatte und fapte bon Anfang an fem Sreuy
feit ing Auge. Cr Hhat mit SGalilta nidht gebroden, iweil er in
- Qerufalem grdferes Gnigegenfommen zu finben Hoffte. Wenn er
benntod) nicht miide ruvde, die derlorenen Sdafe bom Hauje JIsrael
~ 3u judjen und deruiaiemé RKinder zu fammeln, ie eine Henne ﬂ?)re‘
Ritd)letn verfammelt, fo gejhah s, weil es feined Berufed war, weil
er nidht anderd fonnte, weil der @rang feinex vettenben Liebe zu grof
war. St tat s in feinem anbern Sinn, ald einjt ein Jejaja, jelbit
auf die Gefahr bhin, daf Jdraeld Vhren burcf) fein Rufen nod) mehr
berftoct, ire Augen nod) mehr vecblendet witrden. CEr fam, um u
retten, aber zum Retten gehort aud) dad Scheiden und Rldren 1nd
?Ru:‘f)ten Um thn Hecum wird alled gany und vollfommen, jelbit da3
Bbje. Auch fetne Gnabe richtet, verwirit und ruft webhe, 00 {ie nidht
aufgenommen wird, und wo die Lieblofigleit den Sdywacdjen gertritt
und ihm den Weg zu Gott verjperven will. . Die Gnade fonnte nicht
- I[bfen, wenn-fie nidht aud) binden, nicdht fegnen, wenn fie nicht aud

fluchen fonnte. Ao will 3 Tem Bater, und Jejud weif fich mit
thm auc) bdort einig, 1o er ridtet und bindet; ,benn aljo ijt ed
wohlgefallig gewefen bor ihm.” Rur darum fann fier bvon Hivte
und bon Kalte nidt die Rede fein, tweil der fo- denft und Hanvelt,
beffen Riebe fitr die Welt den RKreugedidmers exlitt.

Gz ijt bavum grundverfehrt zu meinen, Jejud habe fid) darum
an den Cingelnen gewandt, weil er aufd @anz,e verzichtete, Darum ficd)
mit den Seelen Defaht, weil er bie Herridhajtdanipriide auf die Ge-
jtaltung ded BVolts- und Gemeinjdhnjizlebensd preidgegeben hatte. Er
perzichtet auf nidhts.  Sein Wort und Wille ift tmmer aftiv und ift
auch) dem Gangen bded Bolted und feinen Fithrern. gegeniiber feinedivegs
sur Wirkungslofigleit verdammt. Gewip hatte er ein Auge fiir dag
-~ Gingelne und RKleine, gewif bat er jrohloctt itber jede Seele, in die

" bag Samenforn ded Glanbensd fiel, gewif hat durch) ihn die %elt Der
Smnerlichfeit ihre bolle Tiefe enthitllt. Aber biefe Jnnerlicheit rwdre
ohne toeiterd verfandet und gum blofen fubjettiven @efubtémeien Jur
blofen Gedbanfenexiften, szu jener Sorte Geift, die wir aud unjern
Religionen  und PByilofophien' gur Geniige fennten, herabgefunten. NRein,
feine Junerlichfeit Hat feinen Augenblid auf eine unmittelbare unb
bollftandige Geltung im gangen Dereiche bDed Lebend bevzichtet, im
indibiduellen, wie im fozialen. - €2 ift mir unerfindlid), twie man den
Zum 0nb1mbuahften madjen fann, in weldem der Gott in Erideinung
trat, der ein ©djdpfer bed .Sjtmmelé und ber Erde ift, in bem alle
(eben , weben unbd {ind, deffen Wille fiiv alle Derfelbe bleibt, ausdge-
'recf)net pent, der, aud) wenn exr {ih) um ben Cingelnen mubte be-
ftandig im Rampfe mit den allgemeinen Mdadhten {ftand, mit bem
eifte diefer Welt, mit ben didmonijden Gemalten Der Finjternis, die
alle bmben ber bie entjdjeibende QIIternatwe aufitellte: Gott obexr

-



LEY ) e

Smammon ber in unauégefeig,ter fembItcf)er E’Ius"‘oemanberiegung mtt den
- Fithrern be@ Bolfed ftand, mit ben Hirten bder Herde, der juft tm
' gufammenftnﬁ mit der Qirdhe und dbem Staate dad Leben lief. Walr-
haftig, bag ift fein Snubdividualift, der eine Privatmoral fitr fepara-
tiftijche @ottestinder aufftellte, jonbdern ber Beendiger alled Judivi-
bualidmusg. An ihm ift Jsrael zerbroden, nidht er an Jgvael, er ger-
bricht die Welt, bie dem Bater wiberfteht. Nnd dad Serbrecf)en ift ein
genau io erIofeube§ Tun, foie dad Heilen, wenn er e3 itbt. Dag ift ja
pod) Crlbjung, daf Qetten sextifien, Berderbendmadyte erbrodjen rwerder.
Auch) wenn er fih um Dden Cingelnen mitht, gejdjieht es nidht
Dazu, ibhn in feiner BVeveingelung zu belafjen und aug ihm eine {oge-
nannte o Perjonlichleit” zu madjen, einen Mujterchriften zum Be-
ftaunen, fonbern im Gegenteil, um ihn oud aller BVereingelung 3u
(Bfen, thn an Gott zu binden, ihn in eine Gemeinde hineinzuftellen
und thm einen Dienft an ben Menjchen. anguweifen. Wunbderliche
Subividualiften, diefe erften Cfriften, die in die Welt hinausjtitrmen,
um ihr den Untergang.angujogen und bag Kommen eined neuen
Reihed zu perfiinden, in veldhem Gerechtigleit wohnt. Da Yaben bdie
Pharijder und romtfcf)en Kaifer Jejum Dbefjer perftanben ald unfere
modernent Individualifternr, wenn fie tn ihm die gropte Gefahr fiir den
- Bejtand ihrer RKirdjen und Staaten erfannten. Sie haben ridhtig er-
fannt, daf in Diefen Havmlojen Chrijten eine Geijtegmadyt aufftieg,
- die gu firdjten felbjt ein vomijdjer RKaifer allen Anlaf hatte.
| Hier liegt die Cingigartigleit feiner Perfon, die ithn von allen
unterjcheidet unbd ihm eine bejondere Stellung anweift allem Menjden-
tum gegeniiber. €in neued Neich), der Geift vollfommener Gerechtig-
teit, Wabrheit, Liebe ijt in ihm evidjienen. leber ihm fteht nichts
und niemand a3 et Bater; wer e ift, davitber fann Fleifjd) und
Blut nidht urteilen; denn ,niemand fennet den Sohn bdenn nur der
Bater, und niemand fennet den BVater benn nur der Sohn unbd wem
e5 Der Sofjn will offenbaven” (Mt. 11, 27). Aber gerabe darum,
weil er itber ung fteht und fich nie an N3 bexliert, werdben wir nie
ferttg mit ihm, fondern fithlen ung unlbadlich an d)n gebunbden.

IV.

Allein nun hat in der Perfon Jeju die Erfitllung erft begonnen.
Wohl it in thm bdie vollfommene Gottezherridaft realiftert. Dad
Reid) Gotted ift dba. €3 hat aujgehort ein blof verheifiencsd zu fein.
€3 it in die gejchichtliche Wirklichteit Hhineingebrodhen. Dasd Enbe bder
Gejdjidhte hat angefangen, ifr Jiel ift aufgelenchtet. Chriftus ift der
UAnfanger. Cr wird aud) der BVollender fein. €3 handelt {idh) darum,
bafy der bon ihm erfodhtene Sieg jeine Konjequengen unter den SJtenfci)en
nun poll entfalte. Dag bilbet den oft berborgenen Jnhalt der LWelt-
gejdidhte. €2 rotiect alled um ihn, zeigt auf ihn hin, ift von ihm
berborgerufen obder fithrt von ihm weg. Alled, um wad die Menfdhen
jonft nod) fdmpfen mbgen, fann in feiner Qnélbiung bon ihm nur in
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) 'unexgenthcf)em @mne %e[tgei&)wf)te f)etfaen %eltgefcﬁtcf)te 1ft nuy bort‘ g
~ wo ein lepted Biel aufguleucf)ten beginnt, nur wo ein Anfang undein
- Gnbde ift. Gr ift das legte Jiel, daz Alpha und Dmega. Jenfeits -
- Diefer Pole gibt ez feine Gejdhichte. Wo bad Emwige noch nidyt vebet,

~wo alfein die Naturgerwalten mit dem Menjdhen ihr Spiel treiben, o
alled ein ©piel von Relativitaten ift, ohne endgiiltigen Sinn, auf ben

 {idhy alled Binbewegt, da ift noch feine Gejdjichte, wenn Gott alles in
-~ alfem fein wird, dann wicd auch. feine @eicf)tcbte mefr fein. Jur dort
ift Sefdjichte, wo Gott unter den Menjchen feine @errfd)aft sum Siege

fithrt, wo  ber Menjdh) um die ewige Wahrheit vingt und gegen bie
-Gogen und Naturgewalten aufg,utreten beginnt. Der entjcheidende

Moment in diefem Progep ift nun eben dag Cridheinen Jeju. Run §5

fonn von allen mit Beller Bewuftheit und voller fittlicher S%Iar[)ett.

a3 @nbgte[ im Glauben  ergriffen werden, bielmehr e3 ergreift uns.
o Run ijt flar, dafp in Chriftug bie %etﬁagung nidht elifcht, bad
- prophetijche Wort mcf)t einfac) erledigt fjt. Nun heipt ed: ,Wir haben

- dejto fefter bad prophetifhe Wort und ihr tut wohl, dap ihr davauj
ahtet al@ auf ein Licdht, dad da {djeinet an einem dunflen Ort, big
‘ber Tag anbreche und bder Morgenftern aufgehe in euven @erg,en“

(2. Petr. 1, 19). Die Verheifungen der Propheten gehen reit iiber

Ehriftum- E)mau?o auf bad Cnde und Chriftus hat fie aufgenommen,

beftatigt und geldutert, jo duvd) thn befommt Die Q}erﬁetf;ung n -

erjt techt ibren Aufchwoung und ihre endgitftige Form. - Jept greift

' bie Weiflagung mit fejtem Griff nad) dem Enbde, deffen realer Anfang - -
- in Chriftus jhon aufgeleuchtet tjt und befommi in dexr Erwartung. der

- Wieberfunft ihren feften Mittelpuntt und ihre driftliche {}Drm:
- Dad ganze neue Teftament ift erfitllt bon endgejdjichtlicher Crmartung -
und apofair)ptticf)en Energien. Lebte CEntjdheidbungen ftehen ber gangen
~ Menjdhheit bevor. Die Parole toird jein: fiix (Sf)rtftum pber iber
ipn. Ctwas Pringiptelles fat fidh in Chriftud begeben, ein neuer Geijt
~ pon @ott Ber ift durch ihn in den irdijcgen Hevrihaftabesirt des Welt-
~ geiftes heveingebrodhen und tujt alle gur legten Entjdjeidbung auf., Was
ficg in Chriftus begab, gejdah nidht dagu, um ein ifoliertes Fattum
 unter ben Menfjdjen zu DLleiben, lediglicdh sum beref)ren pber anjtaunen,
fondern Dogu, Ddaf es fid) unter ben Jingern Jeju immer aufé neue
wiederhole, tmmer weitere Rretfe ergreife, immer tiefer in bie irdijdhe

WirklichLeit einfdneive. Ein QInfang it nur dann ein Anfang, wenn
et fid) ftetd3 aufd neue tmeberf)nIt Sn taufend Formen muf. jid) Jeju

Seben, Stevben und Auferftehen in ben Seinen immer toieder Degebern.
%wQenbé beutlicher, al3 in ber E)Ipoftelgefcbmf)te laffen ficy biefe Wieder-
holungen perfolgen, die fih) 3 B. in der Gejchichte eined Stephanus
pder Paulugd oft mit einer gerabegu wunderlidjen Gleichidrmigleit mit
pem Qeben Jeju volliehen. ,Jh bin mit @hrifto gefrenzigt”, fann
~ Paulug fagen, ,ich lebe aber, dodhy nun nidgt id), jonbern (&l’)rlftué

- febet inomur’  ,Seid ihr nun mit Chrifto auferftanden . . . .", Beifst
3 Da. %Daé’» fmb nm‘.)t Dblofe %tlber, & ftecft %eaittat barm BWo
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| berTere Seift f)errfd)t entfteben tmmer toieder bteielben Situationen,
~ Wieberftinde, Rampie, Siege. Aber auc) bie bordyriftlichen, die E)etb—
. nifhen und altteftamentlidyen %urgange wiederholen fic) tn unjerer
Welt ununterbrodjen. Wlle Stadien der Ndbe oder Ferne Chrijtt {ind
unter und vertreten, werden oft wohl aud) bou Cingelnen durd)laufen,
bon der brutaliten Barberet bid zur lebenbdigjten GottedgemwiBheit. JIn
allem und iiber allem waltet Chriftud alg eine jdjoffende Krajt, als
ein Mabhner und Rufer, ald ein Licht, dasd in alle Finjterniffe dringt.

i Gt withlt dag Tieffte in ung immer vieder auf, ieht bas Heimlidite,

bag Grauenfajtefte, aber aud) dad Herrlichfte am Menjchen vor fein
 @eridhgt. Alle Tiefen besd menjchlichen Wejensd werden durdy ihn immer
wieder in jibe Bewegung verjept, aber vergebens jdhlagen die Wogen
ed gejdhichtlichen Lebens in gigantifhem Anfturm: gegen ven Felfen
feiner Wabrheit. Den Urtypus all der Vorgdnge aber, die bann ent-
jtehen, wenn Chrijtus fommt, haben wir an ber f)etltgen Sdyrift. -

‘ Wenn wir nun auf die At achten, wie. dad Gottedreid fth)
unter den Menjdhen realiferl, fo miiflen wir unfere Aufmerfameeit
~auf eine bedeutjame Spannung richten, die wijchen et {deinbar
wider einander l(aufendben Strebungen ftattfindet, in deren vichtiger
Berbindung aber gerade die Lebendigfeit und Wahrheit bed gbttlichen
Tund {ich evweift. Treten die beiden Elemente auBeinander, werben
fie itberfpannt, fo erfranft bas Geijtesleben. Das flarfte Bild eralten
toir, twenn wir von diefen beiden gegenfjdplichen Krantheitdformen aus-

gef)en swifchen denen {ich) wohl die gangze ©fala religitjer Crfranfungen

eintragen liefe.
Das eine Stadium (ft fich der Gieberhige pergleihen. Sn
apnfa[nptti&)er ©iedehipe fangt ber Menjd) religitd zu delirieren, b. f) :
u jhwdrmen an. Die apofalyptifhe Criwvartung ubermucf)ert pag
gang,e menidlihe Bewuffein. Der Blid aujs Groe und Gange, auf
die entfdjeidbenden Enbdborginge benebelt pollfomimen ben Bl fiirs
Nabe, Gegenmirtige, Kleine. Aus der [ebendigen Enberwartung rwird
eine miiffige und neugierige Spefulation, ein frommes Geniefen und
Sdyroelgen in faftigen Bildern bed Endgerichtsd, der Parufie, des Welt-
untergangd. Cine gange Geographie ded Jenjeitd wird entworfen, der
Buftand der Seligen unbd befonders ber Verdbammten findet Dad whrmite
Snterefje, genauefte Berechnungen ded Beitpuntted der Wiederfunft und
ped Weltuntergangd werden aufgejtellt. Die Sadje wird hochjt jenfa-
tionell und unverjehend findet man fich in nddyjter Nihe des Kinema-
tographen bor und erlebt ettva in einem ,Photodrama der Schdpfung”
obev dhnlichem, auf {dhmwacje Nerven beredynetern Jauber, bie Ejochften
Offenbatungen. Hand in Hand mit folden hibigen Formen der ,From-
migfeit” pflegt dann Haufig die grobe Vernadldffigung der oft recht
teodfenen und miihjeligen alltéglichen Pflicht 3u gehen. Ulled, a3
pem nur Halbwegd anjtandigen WMenjchen aI@ felﬁftberftanbhd) gilt,
“wird barum, weil e8 unwidjtig und nebenjachlich fei, nichi etwa umjo
rafcher erledigt, fonbern — vernadjldffigt. Den Crfap bdafitv bilden
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bann meiftens allerhand willtiirlid)-gefepliche religidie @unfﬂuf)fetten
und fromme Madjenjchaften, in allen Fallen aber ein itber alle Menjchen
fich exhebendes diinfelhaftes Selbftbevufitiein, dasd in dex Hellen Gloxie
ver Abjolutheit und der ,grofen Gefidhtapuntte” eritrahlt. Selbit
gragen, die filr ung gewbdhnlidhe Sterbliche jhon hinlangliche Dimen-
{ionen BHaben, wie etwa bdie joziale, verduniten einfach in der tropijdhen
Atmofphéive und werden geringjchisig ald bloke ,dupere Fragen” bei-
jeite gefchoben, wobei freilich) oft die ufrechterbaltung unjogialer Ord-
nungen ald durdjoud nidt nebenjadlich exjcheint.

© Nidht minder verhangnidvoll ift aber . ba3 polare S%ranff)ettéf
{tabium, oo Der SBuI@fcf)Iag pe3 Lebend er{dhlafft unbp basd ,erbarm-
liche Behagen” besd Philifteriums fid) einftellt. Diedmal verdunften
bie apofalyptifen Gefichtspuntte, die ,lesten Fragen” verjchwimmen
am duferften Horizont, dafitr tut dag Fladhland der Durd)jdhnitts-
moral {i) auf und beginnt die frohe Fahrt ded ,gejunden Fort=
jehrittd” auf der fhnurgeraden Strafe bejtandiger und ficjever An-.

ndferung and unendlich ferne Jdeal. Durdh) die Landjdjaft facheln die
lauen Sitfte bon etwas Gottvevtvauen und etiwad Brubderliebe. Eine
betrichtliche Myopie berhindert gliidlich jeden Blict in bie Fernten und
- Tiefen Ded-Lebensd und jede Begegnung mit den Machten und Ge-
oalten, die unfer gemeinjamed Dajein dabhinreiBen, wird forgjdltig ge-
mieben, - Ste aﬁen und tranfen, fie freieten unbd lieBen fic) freien,
big..." €3 ift jener ung[auﬁltc[j perbreitete Juftand, wo man im

@fmunbe fo froh ift iiber-alle extreme Schwivmerei, die ja doch) bag -

Redht gur Behaglichfeit fo unausfpredhli) flar macht. Die Sdyiden
diefed Bujtandes find nur darum weniger offenbar, weil er der allge-
mein verbreitete, der Buftand der grofien Menge ift. Der Diinfel ift
hier nicdht memger gto, alg beim andern Stadium, nur braudt er
nicdht fo bald in Aftion zu tveten, tveil er der Diinfel dex Majoritdt
ijft, bort aber ber Minoritdt. G5 ift im Grunbde bderfelbe Weltgeift
hiiben ie britben, nur in verjdiedenem Gewanbde, Scwidrmerei dasd
eine, Sdpwdrmeret dagd anbere; Denn beided ift ein Wegfliegen iibex
vie Wirflichleit. Denn Gott ift Wirklicheit und er will unfer ganges
Herz, unfern gangen Gehorjam. Wer itber tbn meint megfrf)retten AU
- fonnen, witd an thm zerbredjen. | .
' {gaﬁc[) ift aber — wir diirfen e3 nidht unermaﬁnt laffen — aud
bag Dritte: ndmlid) ein Fluged Hin- und Heveilen zwijden Dbeiben
,,@tanbpunften“ et berniinjtiged Bermitteln zwifdhen Schmwdrmere
und EB[)tIlftertum Auf unfere ,Standpunfte” und Betradtungs-
weifen” fommt e3 fiberhaupt md)t an, jonbern auf @Dtteé eben-
digen Ruf.

- €r aber ijt e@ ber beim, @mgefnen und in der %elt jene Bor-
gange erzeugt, in meIcI)en bie beidbent jviderfprechenden Streburigent 31
einer lebendigen Cinheit verbunbden findb und in frucdhtbarftem Aus-
taufd) den gejunden Pulsjchlag des Lebens bewirfen. Cinmal macht
| baé S‘?nmmen ped @ntte@retd)es% ﬁc!.) al3. ein langjamer, a[Imaf)Itct)er
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Entwidlungdprozel geltend. Vhne Spriinge und willklirliche Gewalt=
famfeiten baut bad Reid) ber Walhrheit und ded Guten {id) unter den -
Menjden auf. Alles will ecfimpit und durd) jaure Mithfal evrungen

fein, und dodh) hdangt alled gleichzeitiq vom gntthcf)en Geben ab, ba3
ebenfalld feinerlet Willtirlichfeiten fennt. Jmmer muf unmittelbar
an. Ehriftus angefnupft werden, wenn unjer Tun bleibendben Wert
gewinnen joll. Aus ihm wac[)ft Dag neue Reid), nidht aus uns. Hier
“aber ijt alled wichtig, aud) a3 RKletnfte.  Stein muf zum Stein fidh
fiigen in fteter fHolgerichtigteit. Reine Nad)ldffigteit bleibt ungejtraft,

alled Bat feine notwendigen Folgen. Aled theovetijhe Madjen, alles
willfiirlid) gedanfenmifpige Lorvwegnehmen pdterer Studien rddyt fich
unfehlbar durd) umjo ftarfere Riidjdhlage. Unbedingte Chrlichleit gegen
{ich fjelbft ijt erjorbexlich in der Unterjcheidung deffen, wasd ung wirk-
lid) gegeben ift, und wad wir und Dblof ertrdwmen oder theoretijc
~ pojtulieren. Das Reid) Gottes dtberfliegt feine Jwijdjenjtadien; im
Qleinen, Verborgenen, Jnnerlidhen beginnt’s, im Nahen und Unjdein-
baven tut es jeine entjdjeidenden @tf)rttte Und pod) ift im Cingelnen
tmmer jhon Dad Gange enthalten, im- Kleinen dasd Grofe, im Senf-
~Torn ber Baum. Darum iff alled von einer wunderbaren Rube und
Gorglofigleit durdglingt, einem unbedingten Vertrauen: in Gotted
fieghafte Macht und paterliche BVorfehung. Dad Auge geht auf fiiv
pie Welt und alled ijt wie verwanbdelt, itberall treten fruchtbare unbd

hoffnungavolle Anjage hervor, %erf)etﬁungen fommenber Welten, iibevall

vegt fi) ein mneued Werben, ein verbheifungdvolles thtIthjeé Tur.
Gerade dort wird ed oft erfarmt D man ed am wenigiten evwartet
und gefudht, in allen mbdglichen, oft rvedyt weltlichen Bertletdungen,
wdhrend bhinter groRen getftlichen Anfpritdhen oft eine jdyrectliche Leere -
gahnt; denn auch der Blict fitr die Wiberjtande, fiir bdie Ungeheuer-
Iu:{)fett ber Aufgabe geht auf, dod) niemald {o, daf Pejfimidmusd und
Pajfivitdt die Folge find, jonbern tmmer jo, daf der Blid auf Gott
jene @ewifbeit erzeugt, die alled von ihm erwartet, die unbedingte
®eduld, die warten tann, mit der Miglichfeit langer Bettmume rechnet,
Beit ober Stunbe nicyt met%, ftd) aber genitgen [dBt an Dex @ermfs
bett baf fie fommt.

Pand in Hand bdamit gebt nun aber bdie fc{)embar umgefeﬁrte
éBemegung Hier miifjen wir bad Kommen ded Gottedreihed al3 etivas
Ploglihes und gdnglih Unvermittelted befdjretben. Jdhlings, fata-
jtrophal, fiir die meiften gdnglich) unevwartet, jo brechen bie grofen
Enticheidungen be3 Gottedreidhesd Herein. Wie ein Dieb tn der Nacht

fommt Chriftus wieber, wie ein Blip vom Aufgang bis zum Nieber-

gang. Woh! {ind der QIngeth)en genug borhanden fiir fehende Augen,
aber wenn dad Cnpe fommt, witdh e tmmer wie etiwad Neued und
ueﬁermfcf)enbeé jetn. sjncf)fte Spannung, unausdgefeste Wachjamteit,
ein Dbejtindiged Bliden aufd Enbde, aujd grofe Gange wird hier drin- -
gended Erfordernis, letbenjdjaftliche Crwartung ded entjcheibenden gbtt-
fichen Tung verbindet {ich mit unbedingter Beveitjhajt und ganglicher
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Hingabe. Der jahe Bruch, vie vdllige Nmlehr, die Wiebergeburt {ind
hier bezeihrend. Heiht ed dort: viel Jeit, feine Uebereilung, rubhigesd
Crwarten, ftille geduldige Urbeit, Ethif, Sozialidmus, Borjehungg-
glaube, langjame Entwidlung, {o heipt ed hier: feine Beit zu verlieven,
hohite Cile, gange Anfpannung aller Krdfte, jihe Kataftrophen, pldg-
lihe Gerichte und Segnungen. Beided ift walr, beided mup {fich
organijch) miteinander verbinden, wenn dag Leben nidht zerfallen joll.
Man hat auf dagd Unlogijche bteie@ Berhiltnifjed hingewiefen; aber
pad Leben baut fid) nidht nadh) unjerm logijchen Schema auf, 1onbern .
in jeinen Tiefen ftofen wir ftetd auf dasg Jrrationale.
fursfihtig ift ed ingbejondere, in Jefju Erwartung ded
nafen Enbdes lediglih einen Jvrtum zu ecbliden; ald ob es fid
filr ihn jemald um Dbloje Betvadhtung, lediglich um apofalyptijche
Spetulationen, um ein maf)rfagenbeﬁ Boraudwifjen etner Fufunft ge-
hanbelt Hatte, die fih ohne jein Hingutun begeben {ollte, und nicht
bielmehr um den gangen Cinjap jener Cwigleitafrifte, die thm gegeben
waven, por denen ev fpiirte, daf fie alle Bufunit geftalten und be-
| fttmmen wiivden. Dag, wag in ihm gejchah, war von o jdlechter-
bingd entjcheibender %ebeutung, bon einer folchen alled anbdeve iiber-
ragenden Dringlichfeit, jein Einjap fiiv die n ithm exjdjienene godttliche
@erecf)tlgfett war fo veft{od, der Appell jum Gehorfam des Glaubens, -
per von ihm an die Menjden erging, jo madtvoll, daf nur ein
jatanijches Wunder daz baldige Dereinbredjen des Reidjed berhindern
fonnte. - Wer die Gottestrdfte tn {ich trdgt, die alle Jutunft gejtalten,
ber, in Dem bie Beit erfilllet und bie Cwigleit angebrodjen ift, ber
ﬁe{)t anberd al3 wiv, ihm witd bad Ferne nah und dad Nahe fern
und alled mag ihm mDE)[ wie in perfpettivijcher Vertiirzung er{dheinen.
Die Frage ift eigentlic) nicht, warum JFejus dbasd baldige Kommen bes
Reihges ermartet habe, fondern warum iir ez nid)t erwarterr, warum
~e8 ung fo leiht f aﬁt mit langen Beitrdumen - zu recf)nen O bie
gebuldbig —- allzu gebuIbtgen Warter alle, die ,ihrem Hervgott” fo
gern und leihthin ,alled zutrauen”, die bie Rilte ihred Herzend Ge-
buld nennen und bdie mehr nad) ihren Theovien, al3 nad) ,dem
Shaden Jofephd” fragen, benen dad Warten fo leicht wird, weil die
Not und Schuld der Menjhen ihnen nicht zu Herzen ge[)t und fie
nod) nie etwad empjunden haben bon der Dringlichfeit und unbe-
‘bingten Notwendigleit der Walhrheit, davon, daf Gott gelten, fein
BWille auf Crden gejchehen mup. Sie wetben  die Jlangjame Ent-
widlung” fider jo wenig fordevn, ald die ungeduldigen Stiirmer und -
Drdnger, die, hne bie Stunde Gotted abwarten zu fonnen, eitel wie
fie find, in eigener Willfitx voranftitvmen, um nidht nur perjonlich)
jofort am Boden zu liegen, jondern der Sadje, der fie dienen modcten,
meijt den allerjchveriten Schaben tun. €3 ift jhlimm,  wenn gerade
wir, durch) beven RKalte und Hivte dad Kommen ded Reihes verzdgert
~ wird, Jejud fein ,irviged” Hoffen vorredhmen, der mit eben Ddiefem
- Poffen, fiir dad er den Tod erlitt, die venfbar ftartjte Wufforberung



sur Umfehr an und ergehen lie,, der mit Dbiefer aujd hodyjte ge-
jpannten Crivartung dod) vieberum eine wahrhaft dberirdijhe Rube
unbd @Drgloﬁgfe[t eine unjdaglidge Gebuld, eine niichterne Anerfennung
bes Gegebenen, eine villige Abwejenbeit 1eber jdhmdarmeriiden Gemwalt-
~ famfeit, ein rubiges (&mgeffanbmé jeined Nidhtwifjens um Heit oder
Stunbe organijd) berband. ;
: Dieje Durdhdringung tieffter Ruhe mit ftartiter Anipannung,
per Crwartung ded nafen Cnded mit vollfommener Nitchternheit und
unenbdlidjer Geduld finden wir auf allen Hohepuntten der Entvidlung
pes Gottedreiches, tm Urdyriftentum o qut ald zur Zeit der NRefor-
mation. Der %Dr‘ief)ungéglaube per e, ,dap denen, die Gott lieben,
alle Dinge gum beften dienen”, ijt nur wahr im Murnde bes Smanneé’; ,
ber im Berein mit ber Tef)nenben und jeufzenden Kreatur in brennendem
Berlangen die Perrliche Freiheit der Rinder Gotted herbeifehnt und
wartet auf unfered Lcibesd Crldjung (Rom. 8). ¢
Dieje Doppelheit n:neberbn[t fu:[) in allem gottlichen ‘Tfun im
indibibuellen wie im allgemeinen. ©o entfjteht der Glaube, die QIrt,
wie der Cingelne {ih mit Chriftud verbindet. Aud) Hier ift bad Stadium
‘ber Berheifiung nachoeisbar, der ftillen inneren Wrbeit, ber aufmert-
jomen Beobadjtung, ded Sammelnd von eingelnen @rfaf)rungen Hand
in Hand mit dem oft driicenden Bewuptjein einer grofien - Ferne
Chrifti, dad dod) immer wieder durdiglingt ift bon trdftlicher Ver- .
BetBung. Dann aber fommen wieder die Momente hellen Aufleuchtensd
entjcjeidender Crfenntniffe, ploplidhe Abredynungen, die baz Bild ber
innerven Qrifteny mit einem Sdhlage villig verdndern und fruchtbave
Ausganggpuntie jchaffen, big der Glaube vollig mit dem WMenfchen

fih eint und aus BVerheifung Crfitllung wird. Jebes eingelne Cnt- o

widlungdmoment jdhliept in jich die gleichen Vorgdnge, wie die Ent-
widlung ald Gangez, fo wie jeder Verglriftall fich aufbaut aus fri-
ftallijchen Gebilben, - die in nerf[emertem Makjtabe ben gang,en Rri-
{tall abbilben.

Denn o und nicht anders fommen auc{) die grn%en weltge-
{chihtlichen Creigniffe und Wenbdepuntte. Langjam und unmerklich) aug
Millionen unjheinbaren Borgdngen bauen fie fich auf, bid fie eined
‘Taged in groBen Kataftrophen und entideidenden jahen Wandlungen
offenbar werden. Alle grofen frudytbaven Augenblide und Gelegen-
heiten fommen jdhlieRlic) immer ploglich und unbermittelt, auf leifen
- ©ohlen, oft wenn man {ie am wenigjten evwartet und nur die Wadh-.
fomen, bie lingft davauf gewartet, die Cinjdltigen, deven Sinn ber
einfachen Walhrheit immer offen ftand, nehimen threr wahr, an den
—andern gefen fie {till vovitber, bid bie RKataftrophe fommt, die thnen
bie Augen bifnet, ob audy zu fpat So fam einjt Chrijtud in die LWelt,
pon wenigen erfannt, von Dder grofen Menge miBachtet, bon dert
Klugen und Weijen gef)aﬁt So fdritt bag Heil der Welt an den
Fiihectahnen der erjten Jiinger, an ber Zollbude bed Matthiaus vor-
itbex, o flopfte es einft, al3 bte Stunbe gefommen, an bie @&)In‘éture‘
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511 %tttenﬁerg, fo und mcf)t anbers‘o’ wird emft am C&Enbe ber @mge
 Die Stunde bed Menfdhenfohnes exjdheinen. ,Darum mwartet und eilet
__511 ber Bufunft bed Taged ded Herrn” (2. Petr. 3, 12). A Schachetin.

Deue wege

m mcm Religion, sondem Reich Gottes. *
| 1‘_

usé dem @ampf 3m1ici)en et %mftermé% einer nergel')enben E)Ead)t “
| ~und bden Strahlen eined neuen @cf)opiungémorgené ber itber
bem Bereingebrodenen Chaoz aufgel')t fteigt unfere eingige Hoff-

: nung empor: Chriftud und jein Reidh. ,Dag Alte ift vergangen, fiepe
~e8 it alleg nen geworden.” Parteien, E)%td)tungen Sivchen, Chriften-

titmer ftiiczen, jinDd gefturgt Ste geniepen das Bertrauen ftavfer

. ®eelen nicht mehr. Wer glaubt nod), dap fie wahrhajt Helfen und

retten fonnen? €3 muf bon Gott her, aug der Tiefe neu von Gott

 erfafiter Seelen, ein neued Wefen fommen und damit die Kraft fitv bie e
 ®eburt ber meuen Welt, bie fih) borbeveitet. Diefes Neue ift eben

bas Reidh) Gottesd, um Unterjhied von Anderem, wasd fich an

 feine. Stelle gefest Bat. ~ Diefes Anbdeve ift fv ftark, daf ber Blict in
. Dag Wefen bed Neiched Gottes badburd) verhitllt witd. Aud) Jejus
o eldjt wird dbadurd) immer wieder verdect. BWiv muﬁen berfuchen, ihn

‘und feine Sadge von den BVerhitllungen und Entjtellungen Fu befreien,
~bie ftci) parum gelegt Haben, damit die freten und tiefen Geifter, bie
‘heute ‘neu auf bem Wege 3u ®ott find, wiffen, worum es fich hanbdelt.
S ieten benn fiiv fie einige Dinge, die jdhon ojt gejagt mworben finbd, -
nod) einmal gefagt. €% fteht und jagt fie ja Dod) mwieber jeder felb-

ftindige Geift auj jeine Weile. Auh getvinnen fie im Bujammenhang

~ein anbered @eftd)t alsé menn fte nur aI@ geIegentIch)e %nbeutungen

- aujtreten.

2.

Cs 1e1 benn 3uerft mteber etnmal geiagt dass das Reitb Goms

 Reine Religion ist, sondern eher das Gegenteil davon. .
. &8 ltegt in bteiem Sape gewaltig -biel noo‘,) unbefannte %abrf
- beit, die, wenn {ie einmal and Licdht tritt, wohl eine grofe Revolution

41 bemtrfen fann, eine weit grofere ald bie rufijde, bie” grdfte, die '

" penfbar und mnghch ift. ©3 ijt eine Wabhrheit, die eine gange Welt

 _'-auéemanberfprengt 9Alle grdften S‘iennmtwnen ber %ergangenﬁett': s

-meb bon ihr: auégegangen



	Verheissung und Erfüllung

